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            KAPITEL 1

          

          
            GRIGORI

          

        

      

    

    
      Stabsfeldwebel Grigori beobachtete, wie der Zug quietschend vor dem breiten, flachen Kasernengebäude zum Stehen kam. Er zog den Kragen seiner Jacke hoch und zog ihn fester zu, während er zitternd versuchte, die Kälte zu ignorieren, die durch jede Pore drang.

      Es waren fast -29 Grad Celsius – einer der kältesten Morgen bisher. Seine Schicht hatte erst vor einer Stunde begonnen, was bedeutete, dass er noch mindestens sieben weitere Stunden vor sich hatte, bevor die Ablösung käme. Neun weitere, falls der XO erneut Alarmstufe Rot ausrufen würde, dann würden seine Freunde und Kameraden einfach zu ihm stoßen und gemeinsam auf nichts warten.

      Er beobachtete den dicken weißen Rauch, der aus dem Schornstein über der Lokomotive aufstieg, und war überrascht, dass die alte Reliquie noch immer funktionierte. Natürlich war das das Russischste an der ganzen Sache – abgesehen davon, dass sie hunderte Kilometer nördlich des Polarkreises waren, abgesehen davon, dass sie lange Stunden arbeiteten und auf der Hut vor etwas waren, von dem sie alle wussten, dass es nie kommen würde – Grigori wusste, dass das Erstaunlichste von allem das Beharren seiner Regierung war, alte Technologie am Laufen zu halten.

      Er machte ihnen deswegen keinen Vorwurf – es war ein Zeichen russischer Ingenieurskunst und Einfallsreichtum, ein Gefühl des Stolzes, das alle seine Landsleute teilten. Und wenn die Russen eines waren, dann stolz. Sie würden dieses Ungetüm am Laufen halten, bis es einfach von den Gleisen fallen und sterben würde.

      Ganz ähnlich wie die Art, wie das Militär mit der Fracht des Zuges umgehen würde.

      Noch bevor die Waggons vollständig zum Stillstand gekommen waren, öffneten sich Türen, und Soldaten bellten andere Soldaten an. Männer und Frauen der Armee vermischten sich mit Marinesoldaten, alle strömten aus den Waggons und fielen in den tiefen Schnee.

      Es war kein Weg für sie freigeräumt worden, aber ihr Ziel war dennoch dasselbe: das Kasernengebäude hinter Grigori, das erste, das in Sicht war. Es war das westlichste von drei solchen Gebäuden, die alle am Ende des Stützpunktgeländes zusammenstanden.

      Zwei höhere, schmalere Gebäude standen sich an der Nord- und Südseite des Stützpunkts gegenüber und flankierten das erste und dritte Kasernengebäude. Auf der anderen Seite des Geländes, direkt gegenüber dem weiten, ausgedehnten zentralen Atrium, öffnete sich der Weg zum Meer.

      Der offizielle Einsatzort für ihre Operation.

      Natürlich war dieses Meer nichts anderes als dickes Eis, das gefährlich auf ständig wechselnden eisigen Gewässern balancierte. Die Eisscholle erstreckte sich kilometerweit nach Norden und erweckte den Eindruck, dass ihre vorgeschobene Operationsbasis für diese Region ein langes, flaches, harmloses Stück Land war.

      Grigori wusste es besser.

      Er hatte die Gefahr mit eigenen Augen gesehen. Er wusste, dass die neuen Rekruten, die jetzt ankamen, Geschichten gehört hatten, Geflüster von Tod und Zerstörung auf dem Eis. Er wusste, dass sie alle verängstigt waren, optimistisch hoffend, dass die Geschichten, die sie gehört hatten, nur Mythen und Legenden über diesen Ort waren, aber trotzdem verängstigt. Er erinnerte sich daran, wie er selbst diesen Optimismus gespürt hatte, wie er Zweifel und Ängste beiseite geschoben hatte, um das Beste aus einer bereits beunruhigenden Situation zu machen.

      Niemand trat dem russischen Militär freiwillig bei, und einmal drin, wählte niemand diesen Ort. Selbst diejenigen, die nicht gegen den Dienst in der Armee waren, wollten Ruhm, wollten die Kriege führen, die ihr Land befahl. Das bedeutete das Südchinesische Meer, oder Irkutsk, oder eine beliebige Anzahl inoffizieller Schlachtfelder rund um die Welt.

      Niemals hier. Niemand wählte jemals diesen Ort.

      Der Wind frischte auf, als die erste Reihe von Matrosen und Soldaten auf ihn zumarschierte. Er machte mit jedem von ihnen Blickkontakt, bot jedoch keine Hilfe oder Ratschläge an. Es gab nichts zu sagen – und sie würden ihn sowieso nicht über den Lärm des Windes hinweg hören können. Der XO würde drinnen sein und ihre Ankunft in der Wärme erwarten. Er und die Assistenten, mit denen er patrouillierte, würden Zimmeranweisungen, Befehle und alle anderen erforderlichen Sonderregelungen ausgeben.

      Die vorbereitete Rede des XO war immer die gleiche – kurz und nicht besonders freundlich. Zwei knappe Minuten direkter Befehle, vorgetragen im allgegenwärtigen russischen Stil. Die jungen Militärmänner und -frauen würden mit großen Augen und offenen Mündern starren, während er erklärte, was genau sie hier zu tun versuchten.

      Die älteren, weiseren Männer und Frauen würden dasselbe fühlen, hätten aber die Ausbildung gehabt, es nicht in ihren Gesichtern zu zeigen.

      Und nachdem die Rede beendet war, würde der XO auf dem Absatz kehrtmachen und gehen, höchstwahrscheinlich um nie wieder ein Gespräch mit einem von ihnen zu führen.

      Er war sicherlich ein beschäftigter Mann, aber die Realität ihrer Situation wurde Grigori erneut bewusst, als er sich an die letzte Gruppe von 120 Männern und Frauen erinnerte, die aus diesem selben Zug ausgestiegen waren.

      Es war vor einer Woche gewesen, und Grigori war wieder auf Patrouille gewesen. Er erinnerte sich, wie er sie alle vom Zug springen und in den Schnee fallen sah, die armen Seelen in der vorderen Reihe dienten als winzige Schneepflüge für diejenigen hinten. Jeder von ihnen hatte es zur Kaserne geschafft, hatte seine Füße drinnen gewärmt, während der XO seine zweiminütige Rede hielt, und dann hatten sie mit der Arbeit begonnen. Grigori hatte nichts davon gehört, aber innerhalb einer Stunde nach der Ankunft auf dem Stützpunkt war die Schwadron wieder aus dem Gebäude gekommen, an Grigori vorbei und nordwärts durch das Gelände in Richtung Meer getrottet.

      Ihnen waren bestimmte Aufgaben zugewiesen worden, jede entsprechend ihrer Ausbildung und Expertise. Einige von ihnen waren Mechaniker, einige Bauingenieure, einige Elektriker und so weiter und so fort. Jeder hatte eine Rolle, und jeder hatte sich effizient und zügig zu seinem Bestimmungsort bewegt, wie es von russischem Militärpersonal erwartet wurde.

      Dieser Tag war einer der klarsten gewesen, an die er sich erinnern konnte. Die Sonne war tatsächlich für ein paar Stunden über dem Horizont erschienen, keine Wolke in Sicht. Er erinnerte sich, dass er sich warm gefühlt hatte in seiner Parka und den Unterschichten, während er zusah. Er starrte nach Norden, suchte nach Bedrohungen, von denen es keine gab. Abgesehen von der militärischen Einrichtung existierte menschliches Leben so weit im Norden einfach nicht.

      Tierisches Leben war die wahre Gefahr hier.

      Eisbären streiften umher und verschmolzen leicht mit der weißen Umgebung.

      Und sie waren hungrig. Er hatte gesehen, was passierte, wenn ein Patrouillenmann wie er seine Arbeit nicht sorgfältig genug erledigte und einen Eisbären zu nahe an ihre äußere Grenze ließ.
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            BEN

          

        

      

    

    
      Zum ersten Mal seit einer gefühlten Ewigkeit hatte Harvey Bennett das Gefühl, dass alles in Ordnung war. Er saß in seinem Sessel im Wohnzimmer seiner kleinen Hütte und beobachtete, wie die Welt - zumindest seine ganze Welt - an ihm vorbeizog.

      Sein bester Freund, Gareth Red, den alle Reggie nannten, saß am Rand des Sofas zu seiner Rechten. Julie, seine Frau und Mutter ihres einzigen Kindes Hope, saß auf der anderen Seite der Couch. Das sechs Monate alte Mädchen kicherte hysterisch, krabbelte in Kreisen vor dem Sofa herum und versuchte, einen von Reggies Füßen zu fangen.

      Während diese Menschen die Basis und das Fundament dessen bildeten, was er als den größten Teil seiner Welt betrachtete, machten die beiden Menschen in der Küche - und was sie dort taten - den anderen Teil aus.

      Harvey Bennett liebte Essen.

      Er aß für sein Leben gern, besonders wenn er nicht selbst kochen musste. Kochen machte ihm zwar Spaß, aber er betrachtete es einfach als Mittel zum Zweck. Wenn jemand anderes die Arbeit erledigte, na ja, dann war er gerne bereit, seinen Teil beim Verkosten des Ergebnisses zu übernehmen.

      Und genau das geschah jetzt in der Küche. Sein lange entfremdeter Bruder, Zachary Bennett, rannte hektisch in der winzigen Küche umher, um Zutaten, Töpfe, Pfannen und alle anderen Utensilien zu holen, nach denen seine Freundin Ember Clark rief.

      Zachary und Harvey Bennetts Mutter, Diana Torres Johnson, war die Köchin der Familie gewesen. Diese Fähigkeit war anscheinend nicht an beide Bennett-Jungs weitergegeben worden. Harvey war ziemlich gut in der Küche; sein Bruder war entschieden schlecht.

      Harvey hörte zu, wie Ember ihren Freund schalt, als er falsche Zutaten brachte, den falschen Löffel oder die falsche Kelle, und generell mehr Aufsicht brauchte, als sie zu geben bereit war.

      Beide arbeiteten wie wild daran, einen Topf von Harveys berühmtem Chili zu produzieren. Ben hatte das Rezept aufgeschrieben, aber er wusste nur zu gut, dass die wahre geheime Zutat Sorgfalt war.

      Jede Prise Salz, jeder Hauch von Muskatnuss, jeder sehnsüchtige Blick auf den köchelnden Eintopf erforderte Sorgfalt - nicht nur für das Endprodukt, sondern für jede einzelne Zutat.

      Während er auf der Couch saß, zusah, wie Hope mit Reggies Füßen spielte, Julie gurren und ihre kleine Tochter anfeuern hörte und Ember in der Küche Zack anschreien hörte, fühlte er sich gut.

      Mehr als gut. Er fühlte Frieden.

      Es war ein turbulentes Jahr gewesen. Viele Jahre sogar. Sie hatten mehrmals gemeinsam die Hölle durchlebt. Sie hatten Freunde verloren, die sie als Familie betrachtet hatten, sie waren in den Schützengräben gewesen und hatten Seite an Seite gekämpft, und sie hatten irgendwie als Team die Oberhand gewonnen und waren auf der anderen Seite herausgekommen - nicht unbeschadet, aber stärker.

      Sein Team, die Civilian Special Operations, begann als eine Ad-hoc-Gruppe von Männern und Frauen, die jeweils eine besondere Fähigkeit einbrachten.

      Sein bester Freund Reggie war ein ehemaliger Scharfschütze und Soldat der Armee. Seine Frau, Juliette Richardson Bennett, war Computerwissenschaftlerin und Kommunikationsexpertin, die Zeit in der Abteilung für Biologische Bedrohungsforschung des CDC verbracht hatte. Ember Clark, das neueste Mitglied ihrer Gruppe, war eine buchstäbliche Attentäterin, die in Denver, Colorado, ausgebildet worden war und trainiert hatte, aber weltweit Erfahrungen gesammelt hatte, während sie ein Vermögen damit verdiente, skrupellose Akteure und die Art von Leuten auszuschalten, die die Regierungen der Welt nicht anfassen konnten.

      Sogar Bens Bruder Zack war ausgebildet. Auch er war Wissenschaftler, sein Fachgebiet war organische Chemie und Biologie, ähnlich wie bei seiner Mutter. Seine Interessen erstreckten sich jedoch über mehrere Gebiete, und er hatte sich auch als ziemlich fähiger Computerwissenschaftler erwiesen, der verstand, wie man in sichere Systeme eindringt, für bestimmte Situationen programmiert und Computer generell als Werkzeug benutzt, um das zu bekommen, was er wollte.

      Bennett betrachtete sich selbst als das schwächste Mitglied des Teams, ohne Superkräfte außer einer Begabung dafür, einzustecken und wieder aufzustehen. Er war widerstandsfähig, stark und - dank eines mehrjährigen Trainingsprogramms, das Reggie ihm aufgezwungen hatte - hatte er tatsächlich einige anständige Kampf- und Gefechtsfertigkeiten erworben.

      Er war vielseitig, aber in keiner einzelnen Fähigkeit besonders fantastisch.

      Sogar seine Frau konnte ihn auf dem Schießstand immer noch übertreffen - jedes einzelne Mal.

      Er schloss die Augen und versank in den Komfort des Sofas. Es war neu, das Leder roch noch reich und tief, wie alles andere in der Hütte. Sie hatten den Ort vor etwa einem Jahr verloren, dank eines Agenten, der eine Autobombe auf das Grundstück gefahren hatte, die explodierte und ihr Civilian Special Operations-Hauptquartiergebäude in die Luft jagte, das sich im Bau befand und an der hinteren Ecke der Hütte angebaut war.

      Dieses Gebäude war wieder im Bau, und sie scherzten alle darüber, ob es jemals fertig werden würde.

      Die Anlage war zweistöckig und überragte die daneben stehende Hütte, aber um die Schönheit und Unberührtheit des Ortes zu bewahren, beschlossen sie, mit dem ersten Stock als unterirdischem Keller und dem zweiten Stock über der Erde zu bauen.

      Aber es wurde gebaut, langsam aber sicher, und - wenn Ben ehrlich war - war es ihm egal, wie lange es dauerte. Er mochte die ruhigen, langsamen Abende, wenn die Arbeiter gingen und er und Julie und ihre Tochter Zeit für sich hatten.

      Er genoss auch die Zeit mit Freunden, mehr als er gedacht hätte. Sein Zuhause war zu einer Heimatbasis für den Rest des Teams geworden, ein Zufluchtsort für sie alle.

      Obwohl sein Bruder in der Küche angegriffen wurde, bedroht von einer Frau auf einer Mission, ein Harvey-würdiges Chili zu produzieren, erschien ihm alles perfekt.
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            ZACK

          

        

      

    

    
      »Ich habe Koriander gesagt, nicht Curry!« schrie Ember.

      Zack ließ seine Schultern hängen. Er seufzte tief, drehte sich um und öffnete den Gewürzschrank, in dem sein Bruder und seine Schwägerin die Koch- und Backgewürze aufbewahrten.

      Er war bereit aufzugeben. Er hatte für alle kochen wollen, sowohl als Dankeschön dafür, dass sie ihn in einem der neu gebauten Zimmer im Keller der Hütte unterkommen ließen, als auch um Ember wieder näher zu kommen.

      Sie hatte angeboten, Harveys berühmtes Chili zu kochen, was Ben ein Kichern entlockte, aber Julie gab ihm einen Klaps auf den Hinterkopf und zeigte ihr, wo das Rezept war.

      Laut Julie glaubte Ben nicht, dass irgendjemand sein „weltberühmtes Rezept" nachkochen könnte. Laut Ben gab es eine geheime Zutat, die niemand außer ihm richtig hinbekam.

      Aber laut der Liste von Zutaten und dem Rezept, das Julie auf eine Karteikarte geschrieben und hinten in einem Kochbuch versteckt hatte, sollte es ganz einfach sein.

      Besonders wenn man bedenkt, dass das Ganze mit zwei Dosen Fertigchili begann.

      Ember war in schallendes Gelächter ausgebrochen, als sie das als erste Zutat auf der Liste sah. Wie macht man Chili? Fang damit an, in den Laden zu gehen und eine Dose Fertigchili zu kaufen.

      Er konnte das Rezept kaum glauben, aber genau so etwas würde sein Bruder tun. Allen erzählen, es gäbe eine geheime Zutat – eine magische Art, das Ganze zuzubereiten –, während man nur die richtige Marke Chili im Laden kaufen musste.

      Natürlich waren noch andere Zutaten beteiligt, wie der Koriander, über den Ember schimpfte, aber für Zack war das alles nur Dekoration. Wenn man mit einer Dose Chili anfing, was machte es dann für einen Unterschied, wie viel anderes Zeug man obendrauf gab?

      »Ich bin direkt hier; die Küche ist so groß wie eine Tischtennisplatte«, sagte Zack. »Kein Grund zu schreien.«

      »Na dann beeil dich mit dem Koriander – der hätte hinzugefügt werden sollen, sobald der Knoblauch anfing zu bräunen.«

      Zack nickte, hörte aber nur mit halbem Ohr zu. Er fand den gemahlenen Koriander hinter drei anderen Dingen versteckt, von denen er noch nie gehört hatte, alle begannen mit K. »Es sollte keinen großen Unterschied machen«, sagte er. »Curry und Koriander sind dasselbe.«

      Er konnte förmlich spüren, wie Ember die Augen verdrehte, als sie sofort eine Erwiderung parat hatte. »Du bist ein Idiot, Bennett. Welcher Chemiker denkt, dass Koriander und Curry dasselbe sind? Du denkst an Koriandersamen und Korianderblätter. Eins ist der Samen, eins ist die Pflanze.«

      Er zuckte zusammen. Er hatte das schon einmal gehört, weshalb er es gesagt hatte. Er schob den kleinen Streuer mit Curry zurück, öffnete ihn dann und nahm einen Schnüffler. Igitt, dachte er. Definitiv weder Koriandersamen noch Korianderblätter.

      Er warf ihr das Glas mit Koriander zu, während sie die gehackten Knoblauchzehen herumdrehte, um sie mit dem Rest des Eintopfs zu vermischen. Sie hatten etwas mariniertes Rindfleisch hinzugefügt, das Ben im Kühlschrank vorbereitet hatte, hatten Stücke davon angebraten, bevor sie die Dose Chili dazugaben.

      Zack hörte Hope laut kichern aus dem anderen Raum, gefolgt vom Lachen der anderen drei Erwachsenen.

      Er nahm einen Hauch des Chilis wahr, als Ember die angemessene Menge gemahlenen Koriander hinzufügte. Er musste zugeben, Ben hatte hier etwas Gutes. Die Bennetts hatten die Natur immer genossen, unternahmen viele Familienausflüge zum Campen und längere Rucksackurlaube. Sie angelten, jagten und kochten zusammen, erzählten Geschichten am Lagerfeuer und blieben weit über die Schlafenszeit aller auf. Das waren die Erinnerungen, die Zack am meisten liebte; jetzt waren beide Eltern nicht mehr da.

      Letzten Monat hatten er und sein Bruder sich zum zweiten Mal wiedergetroffen, seit Harvey sich all die Jahre zurückgezogen hatte. Es war eine angespannte, brüchige Angelegenheit gewesen, aber sie hatten Fortschritte gemacht, wieder in das Leben des anderen einzutreten.

      Wenn dies der Ölzweig war, musste Zack zugeben, dass es funktionierte.

      Ember schimpfte noch einmal mit ihm wegen etwas anderem, aber er hörte wieder nur mit halbem Ohr zu. Sie scherzte nur, neckte ihn bloß, aber er wusste, dass sie sich wirklich Mühe gab. Wenn die Dinge zwischen ihm und seinem Bruder angespannt waren, waren sie zwischen ihm und seiner Ex-Freundin zehnmal schlimmer.

      Tatsächlich war er sich nicht sicher, wie er sie nennen sollte. Sie hatten sich nicht wirklich getrennt, aber dies war das erste Mal, dass sie sich seit über einem Monat sahen. Er wusste, dass sie ihr Bestes tat, um sich zusammenzureißen, aber bald musste die Zeit kommen, in der sie etwas Zeit allein verbringen und einfach reden konnten.

      Aber diese Zeit war nicht jetzt. »Zack, ich sagte, gib mir eine Tasse Wasser!«, verlangte sie.

      Er sprang in Aktion, zog alle Schubladen in Bens Küche auf und versuchte, einen Messbecher zu finden.
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            ORLOV

          

        

      

    

    
      Der Fortschritt hatte sich in den letzten zwei Wochen auf ein Schneckentempo verlangsamt. Obendrein schien es in letzter Zeit nichts als Rückschläge zu geben. Erst gestern hatten sie ein ganzes Schiff verloren – das sich tatsächlich kurz vor der Fertigstellung befand.

      Kommandant Orlov gab sein Bestes, um nicht zuzulassen, dass der Stress ihn überwältigte. Für ihn bedeutete das, einen stoischen Gesichtsausdruck zu bewahren, einen klaren Kopf zu behalten und zu versuchen, sich so gut wie möglich zu entspannen.

      Nicht dass Entspannung hier möglich wäre. Hier oben am Ende der Welt, wie seine Männer es nannten, gab es kaum Möglichkeiten zur Entspannung. Es sei denn, man wollte nach Feierabend noch mehr mit Kollegen interagieren, indem man Karten spielte oder illegale Waren austauschte – was er sicherlich nicht wollte – es gab keine Unterhaltung.

      Es war nicht so, als wäre er ein lüsterner Schurke. Seine Version von Unterhaltung beinhaltete Dinge wie Filme schauen, Bücher lesen und mit Freunden lachen. Er war nicht an der Gesellschaft von Frauen – oder Männern – interessiert, es sei denn, er betrachtete sie als intellektuell ebenbürtig. Unterhaltung bedeutete für ihn nicht kurze Pausen von einer ansonsten langweiligen Existenz. Nichts an seinem Verlangen nach Spaß war sexuell oder mangelte an moralischer Integrität.

      Er war ein frommer Katholik und hatte vor, es zu bleiben. Für ihn bedeutete ein guter Abend, in einem bequemen Sessel zu sitzen, eine Biografie oder ein Geschichtsbuch zu lesen und nicht an die Arbeit zu denken.

      Aber er hatte bereits alle Filme gesehen, die er mitgebracht hatte, und alle Bücher gelesen. Er hatte hier keine Freunde, nur Kollegen. Alles, was er tat, diente dazu, dieses Projekt über die Ziellinie zu bringen. Er glaubte an das Projekt, wissend, dass es für Russlands Zukunft wichtig war.

      Er war der Mission verpflichtet, aber es war der krasse Mangel an geistig anregenden Aktivitäten, der ihn belastete. Selbst wenn er versuchte, den Schlaf und seine Träume als Unterhaltung zu nutzen, oder wenn er versuchte, mit den rangniedrigeren Offizieren und einigen der Mannschaftssoldaten auf der Basis in Kontakt zu treten, wurde die Arbeit immer zum zentralen Thema.

      Arbeit, Arbeit, Arbeit.

      Es war unerbittlich. Tag ein, Tag aus. Er war nicht der einzige Mann, der in der Lage war, die Arbeit zu erledigen, aber er war dazu bestimmt worden, sie zu überwachen.

      Das bedeutete, dass ihn eine monumentale Aufgabe erwartete. Niemand stand zwischen ihm und dem Präsidenten Russlands. Hier war sein Wort Gesetz. Er wurde von den Männern verehrt, und viele versuchten, ihn entsprechend zu behandeln. Aufgrund seiner religiösen Überzeugungen vermied er solche Huldigungen, aber er konnte sie nicht davon abhalten, ihm immensen Respekt zu erweisen.

      Für Kommandant Orlov gab es also keine Pause. Keine Entspannung. Seine Zeit gehörte nicht ihm selbst, sie wurde immer von Arbeitspflichten und Verantwortlichkeiten dominiert.

      Erst letzte Woche hatten sie ein Schiff der Pozhar-Klasse verloren, das größte, das die russische Marine je konzipiert, geschweige denn gebaut hatte. Die Fortschritte für seinen Ersatz waren im Gange, aber der Verlust von etwas so Bedeutendem war schwer zu begreifen.

      Er hatte die Katastrophe miterlebt. Von seinem Büro auf der Nordseite des Geländes hatte er einen klaren Blick auf die Bucht, die sich an einem klaren Tag in alle Richtungen über 12 Meilen erstreckte. Er sah hilflos zu, wie das massive Schiff Wasser aufnahm, kenterte und in den Abgrund sank.

      Die Bucht war komplett zugefroren. Eisschollen, fast einen halben Kilometer dick, bildeten den Eingang zur Bucht, während Flecken mit flacherem Eis von etwa 200 oder 300 Metern Dicke den Großteil der Oberfläche ausmachten. Die Basis selbst war aus dem Eis geschnitzt, verankert durch Betonsäulen, ähnlich wie Ölplattformen im Ozean verankert sind. Die Docks, von denen ein Dutzend gebaut worden waren, waren im Eis verankert. Massive Schwimmsäcke wurden in gebohrte Brunnen eingesetzt und unter dem Eis aufgeblasen, wodurch eine Barriere zwischen der Luft und dem Wasser darunter entstand.

      Dies war ein solides Fundament, aber die Dicke des Eises war nicht das Problem. Die Risse waren es.

      Jeden Tag bedrohten neue Risse ihre Basis. Orlov hatte keinen Zweifel daran, dass die Erde lebendig war. Es schien, als ob Mutter Erde mit ihrer Anwesenheit nicht zufrieden war und sie ständig herausforderte.

      Er erinnerte sich daran, wie das Schiff leicht kippte, wobei sein Rumpf nur zur Hälfte durch Blechplatten und fertiggestellte Auftriebskammern geschützt war. Das Wasser verschlang das Schiff schnell und nahm nicht nur seinen Rahmen, sondern auch über 100 Männer mit sich. Gute Männer. Unersetzliche Männer.

      Doch während Mutter Erde hart kämpfte, kämpfte Mutter Russland noch härter. Obwohl die Männer unersetzlich waren, schien Russland einen endlosen Vorrat an Rekruten zu haben. Täglich trafen neue Gesichter am Bahnhof am Rande der Welt ein. Waggons, gefüllt mit Hunderten von Männern, mit einigen Frauen unter ihnen, kamen an, erhielten ihre Befehle und begannen ihre Pflichten wie ein Uhrwerk.

      Dies war einer der wenigen Bereiche, über die Orlov keine Kontrolle hatte. Der Zug brachte seine Rekruten und Vorräte, und er hatte kein Mitspracherecht dabei. Aber sobald sie ausstiegen und die verschneite Weite betraten, lagen sie in seiner Verantwortung. Bis dahin waren sie nur Russen.

      Orlov erhob sich von seinem Schreibtisch und ging zur Tür. Diese vorgelagerten Gebäude hatten keine Fenster; die intensiven Wetterbedingungen machten Glas unpraktisch. Die Gebäude waren mit dreifach isoliertem Schaumstoff und anderen flexiblen Materialien verstärkt. An diesem klaren Tag würden die Wetterbedingungen kein Problem darstellen. Er öffnete die Tür und nahm sich einen Moment Zeit, um sich an die blendend weiße Landschaft zu gewöhnen, die mit Docks, Schiffsbauern, Ingenieuren und Militärpersonal übersät war.

      Ein weiterer Arbeitstag wartete. Keine Wochenenden, keine Feiertage. Er glaubte an die Sache und an Russland.

      Aber Russland machte es nicht immer leicht.
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      Das Chili war gut, richtig gut, obwohl Ben seinen Stolz herunterschlucken musste, um es zuzugeben.

      Immerhin hatte er es nicht selbst zubereiten müssen.

      Obwohl es von jemand anderem gewürzt worden war, fehlte die eine geheime Zutat, die er normalerweise hinzufügte. Natürlich würde er das Geheimnis nie verraten. Aber selbst ohne seine Zutat konnte er das Gericht genießen, sowohl wegen dem, was es bot, als auch wegen seines Geschmacks - Wärme, Kameradschaft, Ruhe. Es war ein Trost, einfach nur zu sitzen und zu essen, sich nicht um die Vorbereitung und das Aufräumen kümmern zu müssen.

      Für einen Moment erlaubte er sich, sich zurückzulehnen und es zu genießen.

      Nachdem er eine großzügige Kelle voll Chili in seine Schüssel gegeben hatte, hatte er seinen Platz auf der Couch zurückerobert. Er sank in die Kissen, die neuen Federn quietschten protestierend. Er hielt die Schüssel auf seinem Schoß, ohne die wachsamen Augen um ihn herum zu bemerken, und nahm seinen ersten herzhaften Bissen.

      Und genau diesen Moment wählte Ember, um die Realität wieder auf ihn einstürzen zu lassen.

      »Also... Russland«, verkündete sie, ihre Stimme durchschnitt das Summen der Unterhaltung wie eine Klinge.

      Köpfe drehten sich, Augen weiteten sich. Das Klirren von Metall gegen Keramik hallte durch den Raum, als einige Löffel mitten in der Luft aufgegeben wurden. Ben bemerkte all das. Die stummen Schnapper, die wieder in den Raum eintretende Spannung, der leise Seufzer, der vielleicht sein eigener gewesen war. Es schien, als würden die anderen in diesem Moment kollektiv den Atem anhalten, wartend, beobachtend.

      Ein sanftes Quengeln durchbrach die Stille. Hope, winzig und unwissend über die peinliche Stille um sie herum, wand sich auf dem Boden vor Julie. Mit dem Instinkt einer Mutter hob Julie sie hoch, drückte einen Kuss auf die Stirn des Babys und wandte sich dann dem Raum zu.

      »Ich, äh, lege sie für die Nacht hin«, sagte sie, ihre Stimme trotz der Spannung ruhig. Ein Teil von Ben sehnte sich danach, ihr zu folgen, Zuflucht in der Einfachheit ihres gemeinsamen Schlafzimmers zu suchen. Er sah zu, wie Julie aus seinem Blickfeld verschwand und ihn allein mit einem Raum voller Probleme zurückließ.

      »Bin mir nicht sicher, ob das ein guter Zeitpunkt ist, Ember«, brachte er hervor, seine Stimme klang selbst in seinen eigenen Ohren angespannt.

      Ember zuckte mit den Schultern, ihr Gesichtsausdruck war unlesbar. Für einen Moment dachte er, sie könnte das Thema tatsächlich fallen lassen und ihnen erlauben, zu ihrem vorübergehenden Frieden zurückzukehren.

      Aber Reggie wählte genau diesen Moment, um sich zu räuspern. »Bin mir nicht sicher, ob es einen besseren Zeitpunkt geben wird, Boss«, sagte er.

      Ben warf seinen Blick nach rechts. Sein Blick konzentrierte sich auf seinen besten Freund, seine Augen flehten. Lass uns einfach essen und uns ein bisschen entspannen, okay? wollte er sagen.

      »Er hat Recht«, stimmte Zack ein, seine Stimme wie immer ruhig und gelassen. »Ich weiß, dass wir deshalb alle hier sind. Wir müssen jetzt nicht auf die Details eingehen, aber wir sollten zumindest unseren Plan besprechen.«

      Ben seufzte, ein leiser, tiefempfundener Laut. Er hatte kaum die Chance gehabt, sein Chili zu schmecken, sich für einen Moment vorzumachen, dass die Dinge einfach waren. Es schien, dass die Probleme, vor denen sie zu fliehen versuchten, sie erneut eingeholt hatten. Gerade als er zu hoffen begann, dass sie eine friedliche Nacht genießen könnten, hatte das Gespenst ihrer gemeinsamen Probleme wieder seinen hässlichen Kopf erhoben.
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      Zack sah sich im Raum um. Er und Ember saßen am Tisch nahe der Vorderseite der Hütte, auf halbem Weg zwischen dem Wohnzimmer und der Küchenzeile. Es teilte die Räume in zwei Hälften, aber es war der einzige Ort, der groß genug war, um einen Tisch unterzubringen, an dem acht Personen Platz finden konnten. Dennoch blieb mehr als die Hälfte des Tisches leer, einschließlich Hopes Hochstuhl. Julie hatte ihre Tochter für ein Fläschchen und ein Nickerchen mit ins Schlafzimmer genommen.

      Ben saß noch immer auf dem Sofa neben seinem Stuhl, während Reggie zu seinem Platz am Rand des Sofas zurückgekehrt war. Im Moment saßen nur Ember und Zack am Tisch, wobei Ember bereits die Hälfte ihrer ersten Schüssel Chili gegessen hatte.

      Es war gut, aber Zacks Gedanken arbeiteten bereits an dem Gespräch, das sie gleich führen würden.

      »Lass mich am Anfang beginnen«, sagte Zack.

      »Du meinst zurück, als du angefangen hast, für Venelov Manufacturing zu arbeiten?«, fragte Reggie.

      Zack schüttelte den Kopf. »Ich habe nicht für ihn gearbeitet, ich habe mit ihm gearbeitet.« Jakob Venelov war der Leiter von Venelov Manufacturing gewesen, das als Familienunternehmen begann und über Generationen weitergegeben wurde, bis es schließlich zu einem der größten Landwirtschafts- und Chemieunternehmen Russlands wurde. Zack hatte vor zwei Jahren Kontakt zu Jakob Venelov aufgenommen, in der Hoffnung, an einem Projekt beteiligt zu werden, von dem er wusste, dass der Mann es liebte. Er versuchte, Weizen und andere Nutzpflanzen in Regionen anzubauen, die für die Landwirtschaft ungeeignet waren. Es war eine fantastische Idee, und Zack hatte das Gefühl, dass es ein wichtiger Schritt nach vorne im Marsch des menschlichen Fortschritts war.

      Aber er erkannte schnell, dass Jakob Venelov auf etwas viel Größeres hinarbeitete als nur auf Landwirtschaft. Etwas, das die ganze Welt beeinflussen würde.

      »Ich habe mit ihm zusammengearbeitet, wegen meines Interesses an dem Schleimpilz. Es ist bereits ein ziemlich verrückter kleiner Organismus, wie ihr alle wisst. Die Tatsache, dass er irgendwie seinen biologischen Zustand verändern wollte, um einen Schleimpilz zu erzeugen, der durch externe Chemikalien ausgelöst - aktiviert oder sogar ausgeschaltet - werden konnte, hat mich begeistert.«

      »Und es hat funktioniert«, sagte Ember.

      Zack nickte. »Auf jeden Fall. Die künstlichen Mitochondrien, die wir in den Schleimpilz eingebracht haben, funktionierten einwandfrei, sogar so weit, dass sie ferngesteuert ausgelöst werden konnten. Das Problem war, dass es nicht reproduzierbar war - zumindest nicht auf natürliche Weise. Jeder einzelne Organismus mit künstlichen Mitochondrien musste in einer Laborumgebung hergestellt werden. Obwohl wir die Komponenten, die die Zellstruktur bildeten, in Massenproduktion herstellen konnten, gibt es immer noch keine Möglichkeit, Veränderungen im Reproduktionsprozess zu erzeugen, um diese künstlichen Körper weiterzugeben.«

      »Was Sinn ergibt«, sagte Reggie vom Sofa aus. Er hob seinen Armprothese hoch, wedelte damit herum und drehte ihn in einem Kreis über seinem Kopf. »Wenn ich mich fortpflanze, werde ich dieses Ding nicht an mein Kind weitergeben.«

      Neben ihm lachte Ben. »Wenn du dich fortpflanzt, wird die Welt viel größere Probleme haben als das.«

      Reggies Gesichtsausdruck verdüsterte sich, aber er zwang sich zu einem breiten Lächeln. »Na ja, das ist nebensächlich. Mach weiter, Zack.«

      Zack schluckte einen Löffel Chili, bevor er fortfuhr. »Ihr wisst alle, was als Nächstes passiert ist. Jakob Venelov hat mir seine größeren Pläne enthüllt, und obwohl sie sicherlich grandios waren, waren sie ein bisschen... makaber. Was er vorschlug, was sein Unternehmen tun würde, hätte riesige Teile der menschlichen Bevölkerung ausgelöscht, zumindest in Russland und im nördlichen europäischen Kontinent.«

      Er bezog sich auf Jakob Venelovs Wunsch, nicht nur Weizen an Orten anzubauen, an denen er zuvor nicht angebaut werden konnte, sondern dies so zu tun, dass nur sein Weizenprodukt wachsen würde. Und da Venelov Manufacturing fast ein Drittel der gesamten Pflanzenchemikalienherstellung im russischen Festland kontrollierte, konnte er durch das Einbringen des Schleimpilzes mit seinen künstlichen Mitochondrien in diese Chemikalien vor der Verteilung effektiv kontrollieren, ob die Weizenernte - und alle anderen damit behandelten Pflanzen - wachsen würde oder nicht.

      Es sollte ein Massenvölkermord in einem Ausmaß werden, wie die Welt es seit den 1940er Jahren nicht mehr erlebt hatte.

      »Offensichtlich war ich kein Fan dieses Plans. Ich habe versucht, ihn zu stoppen, und da kamt ihr ins Spiel. Ihr seid nach Russland gekommen, habt mich gefunden, Jakob Venelov getötet und ihn daran gehindert, den Rest seines Plans persönlich umzusetzen.«

      »Aber sein Plan war bereits im Gange«, fügte Ember hinzu. »Das haben wir im Kodar-Gebirge entdeckt. Da das Produkt bereits verteilt wurde, gibt es einige Weizenfelder und andere Bauernhöfe, die betroffen sind.«

      »Richtig«, sagte Zack. »Und obwohl wir es früh genug entdeckt haben, um die Verteilung zu stoppen, ist es immer noch ein verdammtes Chaos, das beseitigt werden muss.«

      »Komm zum Teil, den wir noch nicht kennen«, fuhr Ben ihn an.

      Zack sah seinen älteren Bruder an und spürte, wie die Spannung im Raum anstieg. Ihre Beziehung war bestenfalls angespannt, obwohl sie auf dem besten Weg war, sich zu verbessern. Als sie das letzte Mal zusammen in Russland waren, hatte Ben sich verraten, verlassen, missachtet gefühlt. Zack konnte ihm diese Gefühle nicht übel nehmen - er hatte seine Karten nah an der Brust gehalten - aber er hatte Ben überzeugt, dass er ihnen die Wahrheit sagen würde.

      Bisher hatte er ihnen nur das Wesentliche der Situation erzählt – was Zacks ultimatives Ziel war – den Rest, einschließlich der Details und der vollständigen Situation, hatte er geplant, ihnen jetzt zu erzählen. Nachdem er nach Moskau zurückgekehrt war und den Mietvertrag für die kleine Wohnung, die er gemietet hatte, beendet hatte, war Zack in die Vereinigten Staaten zurückgekehrt und wohnte in einem der Safehouses und Labore, die er durch Jakob Venelov gekauft hatte. In Anchorage. Er arbeitete daran, sein Leben wieder aufzubauen, einschließlich seiner Beziehungen zu den Bennetts und Ember, und er wollte unbedingt Teil der zivilen Spezialoperationen sein. Es war eine gute Gruppe, voller guter Menschen, und er wusste, dass er ein wertvoller Bestandteil des Teams sein könnte.

      Aber zuerst musste er reinen Tisch machen. Ben wollte die Wahrheit, und Zack hatte zugestimmt, sie ihm zu erzählen.

      Die einzige Frage war, würde Ben diese Wahrheit als Tatsache akzeptieren?

      Zack holte tief Luft und fuhr fort. »Was du nicht weißt, ist, was Jakob Venelov als Nächstes vorhatte. Nach unserer Konfrontation gelang es mir, einige seiner vertraulichen Dateien zu beschaffen. Es stellte sich heraus, dass er an einem geheimen Projekt gearbeitet hatte, das über alles hinausgeht, worüber wir bisher gesprochen haben.«

      Er hielt einen Moment inne und ließ das Gewicht seiner Worte im Raum wirken. Die Spannung in der Luft war greifbar, als sich alle nach vorne lehnten, ihre Neugier geweckt.

      »Dieses Projekt beinhaltete die Erschaffung eines genetisch modifizierten Organismus, viel ausgefeilter als der Schleimpilz. Jakob Venelov zielte darauf ab, eine Biowaffe zu entwickeln, die in der Lage ist, menschliches Verhalten zu verändern. Es ist ein Gedankenkontroll-Mittel, das durch verschiedene Wege verbreitet werden könnte, einschließlich luftgestützter Verteilung.«

      Atemlose Ausrufe und schockierte Gesichtsausdrücke erfüllten den Raum. Embers Augen weiteten sich, und Reggie klammerte sich an seinen Prothesenarm.

      »Aber das ist noch nicht alles«, fuhr Zack fort. »Er beabsichtigte, diese Biowaffe als Werkzeug für politische Manipulation zu verwenden. Durch die Kontrolle der Gedanken und Handlungen von Schlüsselpersonen glaubte er, die Welt nach seiner Vision umgestalten zu können.«

      Schwere Stille hing im Raum, während alle die Schwere der Enthüllung verarbeiteten. Zack hatte endlich das dunkelste Geheimnis geteilt, das er aufgedeckt hatte, eines, das sogar über den Plan zum Massenvölkermord hinausging.

      Bens Stimme durchbrach die Stille. »Also, was ist mit dieser Biowaffe passiert? Ist sie noch irgendwo da draußen?«

      Zack nickte ernst. »Es gelang mir, die Forschungsdaten zu beschaffen, aber die physischen Proben waren bereits in den Händen einiger dubioser Organisationen. Sie planten, sie weiter zu Waffen auszubauen und für ihre eigenen Ziele zu verwenden. Ich habe die physischen Proben zerstört, die ich finden konnte, aber ich kann nicht sicher sein, dass alle erfasst wurden.«

      Reggie lehnte sich vor. »Wir müssen diese Organisationen finden und sie stoppen.«

      Ember nickte zustimmend. »Wir können nicht zulassen, dass so etwas existiert.«

      Zack lächelte schwach, erleichtert, dass sie die Dringlichkeit der Situation verstanden. »Deshalb bin ich hier. Ich möchte eurem Team beitreten, dabei helfen, die Verantwortlichen aufzuspüren und dieser Bedrohung ein für alle Mal ein Ende setzen.«

      Ben blickte seinen Bruder an, sein Gesichtsausdruck wurde weicher. »Du hättest uns all das früher erzählen sollen, Zack.«

      »Ich weiß«, gab Zack zu, ein Hauch von Bedauern in seiner Stimme. »Es tut mir leid, Ben. Aber jetzt kennst du alles, und ich bin hier, um die Dinge in Ordnung zu bringen.«

      Der Raum war erfüllt von einem neu gefundenen Gefühl der Zielstrebigkeit. Sie hatten gemeinsam unvorstellbare Herausforderungen gemeistert, aber diese neue Enthüllung hatte den Einsatz noch erhöht. Sie waren entschlossen, dieser Bedrohung direkt entgegenzutreten, als eine geschlossene Front, und die Welt vor den Schrecken zu schützen, die Jakob Venelows Vermächtnis entfesselt hatte.
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      Ben hörte zu, während er seine Schüssel Chili beobachtete. Der Inhalt wurde immer weniger, und obwohl er aufstehen und sich Nachschlag holen wollte, hatte er das Gefühl, dass er durch seine Bewegung Aufmerksamkeit auf sich ziehen würde und die Unterhaltung weitergehen würde.

      Unglücklicherweise ging die Unterhaltung trotzdem weiter. Das meiste, was Zack erzählte, wusste Ben bereits – er war bei einigem davon selbst dabei gewesen. Er hatte miterlebt, wie sie Venelov aus seinem Bürofenster geschickt hatten. Zack war damals frustriert mit ihm gewesen, weil er Venelov lebend brauchte, um seinen eigenen Plan durchzuführen.

      Aber genau da endete Bens Wissen. Er hatte immer noch keine Ahnung, was Zacks endgültiges Ziel war. Er verstand nicht, wie Zacks Arbeit in das größere Bild von Venelov Manufacturing passte und wie der Schleimpilz, den Zack mitentwickelt hatte, darin verwickelt war.

      Er hörte zu, wie Zack ihre zweite Reise nach Russland erklärte – wie sie die unterirdische Forschungseinrichtung und die Kreatur darin fanden, die im Eis eingefroren war. Er schauderte, als er sich an diese Ereignisse erinnerte... Ereignisse, die er nicht noch einmal durchleben wollte.

      Er erinnerte sich, wie er am Ufer des kleinen Sees in der Nähe der unterirdischen Forschungsstation stand, die in die Höhle gebaut worden war, und mit Zack stritt, als er begriff, dass Zack ihn erneut verraten hatte.

      Nur hatte Zack erklärt, dass er Ben nicht verraten habe – er hatte ihm lediglich Informationen vorenthalten. Er hatte ihm nicht die ganze Wahrheit gesagt, obwohl die Zeit kommen würde, in der er es tun würde.

      Diese Zeit schien jetzt gekommen zu sein.

      Und trotzdem wollte Ben es nicht wissen. So sehr er tief im Inneren auch wusste, dass es besser war, die ganze Wahrheit zu kennen, in diesem Moment wollte er nur Frieden und Gelassenheit. Seine wunderschöne Tochter und Frau waren in seinem Schlafzimmer, seine gesamte Welt in dieser kleinen Hütte. Er wollte einfach nur so lange daran festhalten, wie –

      »Ben?« Reggies Stimme hallte durch den Raum und beendete abrupt Bens Einsamkeit. »Bist du noch bei uns, Bruder?«

      Ben machte wenig Anstalten, seinen Ärger zu verbergen. »Ja... immer noch hier. Ich hatte gerade einen schönen kleinen Moment in meinem Kopf. Danke, dass du ihn ruiniert hast.«

      Reggie lachte, aber Zack und Ember beobachteten ihn vom Küchentisch aus. Ember sah zumindest besorgt aus, obwohl sie ihre Gedanken nicht äußerte.

      »Zack hat uns gerade erzählt von –«

      »Ich weiß, worüber er geredet hat«, fuhr Ben ihn an. »Wie gesagt, ich bin genau hier.«

      »Vielleicht sollten wir eine Pause machen«, schlug Ember vor. »Ich könnte zum Beispiel etwas von diesem Chili ablaufen. Gute Arbeit damit, Zack.«

      Zack lächelte. »Als hätte ich viel gemacht.«

      »Nein«, sagte Ben, »wir können weitermachen. So frustrierend das alles für mich auch ist, es ist nicht eure Schuld. Es ist die Situation – die Tatsache, dass wir immer noch nicht das ganze Bild kennen, und –«

      »Ich habe versucht, euch das ganze Bild zu geben«, warf Zack ein.

      »Und ich wollte sagen, dass selbst wenn du es uns jetzt erzählst, wir immer noch nicht wissen, hinter wem wir letztendlich her sind. Venelov ist tot, und wir können nicht gerade gegen die gesamte russische Regierung vorgehen. Wer auch immer deiner Meinung nach der Hauptakteur hier ist, Zack, ich habe das Gefühl, dass wir einen Feind bekämpfen, der mehr eine Idee als eine Person ist.«

      Zack nickte. »Du hast nicht unrecht, Bruder. Trotzdem sollten wir uns hineinversetzen. Lass mich alles erklären, was vor sich geht. Meine Perspektive könnte helfen, und sollte auf jeden Fall dabei helfen, die Details zu vervollständigen.«

      »Und selbst wenn wir einen Feind hätten«, fuhr Ben fort, als ob Zack gar nicht gesprochen hätte, »deine kleine Verleumdungskampagne hat Wunder gewirkt. Unsere Organisation kann nicht einmal den Kopf herausstrecken, ohne dass er abgehackt wird.«

      »War das eine Rasenmäher-läuft-über-einen-Präriehund-Analogie?«, fragte Reggie, immer noch grinsend.

      Ben ignorierte ihn. »Ernsthaft, Zack. Ich kann dir verzeihen, dass du uns belogen hast. Ich kann dir verzeihen, dass du mit Venelov zusammengearbeitet hast. Ich kann dir sogar verzeihen, dass du so verdammt naiv warst zu glauben, dass die Arbeit an einem magischen Mikroorganismus, der aus der Ferne gesteuert werden kann, eine gute Sache ist.«

      Zacks Blick brannte sich in ihn hinein, aber Ben fuhr fort.

      »Aber ich habe wirklich Schwierigkeiten, dir deine kleinliche Vergeltung zu verzeihen.« Er spürte, wie er sich aufregte, aber er tat nichts, um es zu stoppen. Lass es geschehen. »Deine Angriffe auf meine Organisation waren Angriffe auf mich persönlich. Und Angriffe auf meine Frau. Und auf meinen besten Freund.«

      »Oh, wir sind beste Freunde?«, fragte Reggie.

      »Spar es dir, Reggie«, sagte Ben, seine Stimme ein Knurren. »Falls du es nicht merkst, ich bin nicht wirklich in Stimmung. Wir müssen das durchstehen, es ausdiskutieren. Das verstehe ich, und ich lasse es in meinem eigenen Haus zu. Aber denk nicht für eine Sekunde, dass wir einfach alles unter den Teppich kehren und so weitermachen können, als wäre nichts geschehen.«

      »Ben, ich wollte nicht –«

      »Ich weiß«, sagte Ben und hielt endlich inne, um zu atmen. Er kniff für einen Moment die Augen zusammen und drückte seine Finger gegen seinen Nasenrücken. »Ich weiß, dass du es gut meinst, und wie gesagt, ich komme dahin. Ich bin nur... wütend. Wütend über das, was passiert ist, wütend über alles, was noch passieren wird, und wütend, dass wir immer noch nicht wie die Organisation funktionieren können, die wir ursprünglich aufgebaut haben.«

      Für einen Moment sagte niemand etwas. Schließlich wandte sich Ben zu Reggie, dann zu Zack und Ember, und neigte den Kopf. »Es tut mir leid, Leute. Ich bin immer noch erschüttert. Es war schwer. Aber wir leben noch, und wir sind immer noch hier. Das ist das Einzige, was unwiederbringlich ist.«
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      Zack verstand Bens Frustration, aber er musste durchhalten und die Dinge erklären, bevor sie überhaupt hoffen konnten, ihre Differenzen beizulegen. »Ich verstehe dich«, sagte er. »Und ich habe dir gesagt, dass ich dir eine Erklärung geben würde. Du hast lange genug gewartet. Also, hier ist die Sache: Der Schleimpilz, an dem ich gearbeitet habe, wurde gestohlen.«

      Reggie ließ seinen Löffel fallen. Ember legte den Kopf schräg und schaute ihn seltsam an. Er hatte diese Information auch vor ihr zurückgehalten.

      Füg das zur Liste der Dinge hinzu, die ich mit den Menschen klären muss, die ich liebe, dachte er.

      »Irgendwann letztes Jahr habe ich einen Einbruch auf einem meiner Server bemerkt. Ich glaube, er kam von einem der Safe-House-Standorte, die wir eingerichtet hatten. Zuerst nahm ich an, dass Venelov versuchte, die Kontrolle über meine Forschung an sich zu reißen, als Machtdemonstration, damit ich mich nicht von ihm trennen und seine Ressourcen gegen ihn einsetzen konnte.«

      »Aber du hast herausgefunden, dass es nicht Venelov war?«, fragte Ember.

      Er nickte. »Tatsächlich ziemlich einfach. Es war sicher nicht Venelov, aber es war auch niemand, der autorisierten Zugang zu den Informationen hatte. Sie wussten irgendwie von der Technologie, die wir entwickelten, was die Auswahl einschränkte. Wir führten zu der Zeit einige frühe Tests mit Agrarunternehmen durch und gaben ihnen frühe Versionen des Produkts, damit sie es auf ihren eigenen Feldern einsetzen konnten.«

      »Also war es einer von denen«, sagte Reggie.

      »Genau. Ich konnte etwas digitales Schnüffeln betreiben und den Einbruch zu ihrem Hauptsitz in Moskau zurückverfolgen. Sie sind ein winziges Unternehmen, aber ihre Landwirtschaftsabteilung ist nur ein kleiner Teil der verschiedenen Tätigkeiten, mit denen sie sich beschäftigen. Der Punkt ist, als ich anfing, Recherchen über dieses Unternehmen anzustellen, wurde mir klar, warum es für sie wertvoll wäre, etwas von diesem Schleimpilz zu bekommen und nachzubauen.«

      »Ich nehme an, sie wollen Weizen in Regionen anbauen, wo das bisher unmöglich war?«, fragte Ember.

      Zack kaute einen Moment an seiner Lippe, bevor er antwortete. »Das war auch mein erster Gedanke. Ja, auf den ersten Blick sieht es so aus, als hätte dieses Unternehmen einfach versucht, Venelov Manufacturing einen Schritt voraus zu sein. Sie haben ziemlich schnell herausgefunden, was Venelov zu tun versuchte, und wollten nicht, dass Venelov der einzige Nutznießer der Technologie sein würde.«

      »Wenn sie mit euch konkurrieren könnten, dann hätte Venelov kein Monopol auf die Weizenproduktion«, fügte Reggie hinzu.

      »Genau. Aber wie gesagt, das war nur mein erster Gedanke. Als ich etwas tiefer grub, erkannte ich, dass dieses Unternehmen keineswegs darauf ausgerichtet war, diese Art von Produktion bewältigen zu können, selbst mit unseren Chemikalien. Angenommen, sie hätten den Schleimpilz nachgebaut und herausgefunden, wie man genügend künstliche Mitochondrien einsetzt, um einige Weizenfelder zu bestellen. Sie hatten trotzdem nicht die Infrastruktur für eine solche, selbst kleine Farm.«

      »Aber kein Problem«, sagte Ben. »Sie könnten das einfach auslagern. Wovon reden wir? Traktoren, Mähdrescher, solche Sachen?«

      Zack nickte wieder. »Ja, aber ich hatte einfach das Gefühl, dass mir etwas entging. Es dauerte noch ein paar Monate Recherche, aber schließlich entdeckte ich, warum sie den Schleimpilz wollten.«

      Zack machte eine Pause und bemerkte, wie sich alle ein bisschen nach vorne lehnten, am Rande ihrer Stühle.

      »Stellt sich heraus, dass sie gar nicht versuchen, Weizen anzubauen. Diese Abteilung ist Teil eines größeren Konglomerats, das sich in einer völlig anderen Branche einen Namen gemacht hat. Eine, in der sie fast den gesamten Markt beherrschen.«

      »Erzähl schon«, sagte Ember.

      Zack lächelte. »Nun, es wird etwas dauern, um die Verbindung richtig zu erklären, aber die Branche, an der dieses Unternehmen wirklich interessiert ist, ist Immobilien. Insbesondere gewerbliche und Wohnimmobilien.«

      »Wow«, sagte Reggie, »das kommt völlig unerwartet. Ich kann mir nicht einmal ansatzweise vorstellen, warum ein Immobilienentwickler deinen Schleimpilz haben wollen würde.«

      »Ja, das scheint etwas seltsam. Bist du sicher, dass es eine Verbindung gibt?«

      Zack schaute über den Tisch zu seiner Ex-Freundin. Freundin. Kumpel. Was auch immer. Er schluckte. »Ja, ziemlich sicher. Im Grunde habe ich mich gefragt, warum sie den Schleimpilz haben wollen würden, wenn sie keine Möglichkeit hätten, genug Weizen zu produzieren, um ihn wertvoll zu machen. Venelov war allen einfach überlegen. Man könnte mit ihm konkurrieren, aber es gab wirklich keinen Sinn, es in großem Maßstab zu versuchen. Russlands Wirtschaft ist eng mit dem verbunden, was die Regierung will, und Venelov war die Art von Typ, der Freunde in hohen Positionen hatte. Es hätte wirklich keinen Sinn gemacht, einen neuen Anbieter ins Spiel zu bringen.«

      »Also, was war es?«, fragte Ben. »Warum wollte ein Immobilienentwickler den Schleimpilz?«

      »Ich konnte die Tests nie abschließen – das ist einer der Gründe, warum ich verärgert war, dass ihr Venelov getötet habt. Er hatte einige Teams, die Tests an anderen Produkten durchführten, die nicht weizenbezogen waren. Tests an Dingen wie Mais, Hafer, Getreide. Und Tests an anderen Lebensformen. Leben, das nicht im Pflanzenreich zu finden ist.«

      Bens Augen weiteten sich. »Oh mein Gott. Als wir das letzte Mal in Russland waren, haben wir nur allzu gut herausgefunden, was passiert, wenn etwas von deinem Schleimpilz mit bestimmten lebenden Organismen in Kontakt kommt.«

      »Ja«, fügte Reggie hinzu, »Lebensformen, die sicherlich nicht im Pflanzen- oder Tierreich zu finden sind.«

      Zacks Lächeln verblasste. »Ja, ich war genauso überrascht wie ihr, einige seiner Auswirkungen zu sehen. Aber wenn das kontrolliert werden könnte – wenn die Forschung von der Wissenschaft statt von der Natur gesteuert würde, welche Wachstumseigenschaften könnte mein Schleimpilz dann verbessern helfen?«

      Zack beobachtete, wie Ben langsam nickte. »Du denkst also, dieses Immobilienunternehmen sucht nach Eigenschaften deines Schleimpilzes, die ihnen helfen können, verschiedene Pflanzen anzubauen? Pflanzen, die nicht so viel Platz brauchen? So viel Land?«

      »Das, und Pflanzen, die keine riesigen Konkurrenten wie Venelov haben, die um die ultimative Macht und Kontrolle wetteifern.«

      »Das fängt an, mehr Sinn zu ergeben«, sagte Reggie.

      »Ich fürchte, es ist so«, sagte Ember. »Der einzige Grund, warum sich ein Immobilienunternehmen für einen Schleimpilz interessieren würde, der Nutzpflanzen anbauen kann, ist, weil sie erwarten, viele Menschen ernähren zu müssen. Und der einzige Grund, warum ein Immobilienunternehmen viele Menschen ernähren müsste, ist, wenn sie planen, viele Menschen unterzubringen.«

      Zacks Blick traf die anderen im Raum. Er bemerkte Julie, die in der Türöffnung stand und zuhörte. »Das ist genau richtig«, sagte er schließlich. »Diese Firma beschäftigt sich nicht nur mit Wohnimmobilien. Sie sind auch im Gewerbebereich tätig, und es würde mich nicht wundern, wenn sie auch Partnerschaften mit einigen Industriegruppen hätten. Aber ich habe ihre Geschichte recherchiert. Die wissen, was sie tun. Diese Leute haben nicht nur Gemeinden, Wohnsiedlungen, Bürokomplexe und Einkaufszentren gebaut. Sie haben ganze Städte errichtet.«

      Er wartete und bemerkte immer noch, dass alle Augen auf ihn gerichtet waren. »Ich glaube, genau das tun sie - sie versuchen, eine Stadt zu bauen. Und ich glaube, ich weiß, wo sie gebaut werden soll.«
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      Eine Stadt.

      Eine ganze Stadt.

      Ben schüttelte ungläubig den Kopf. Irgendein russisches Immobilienunternehmen kämpfte um Macht und versuchte, eine ganze Region zu kontrollieren, in der sie eine komplette, voll funktionsfähige Stadt bauen würden.

      Und Zacks Lieblingsprojekt – der Schleimpilz, den er für Venelov Manufacturing entwickelt hatte – würde offensichtlich eine wichtige Rolle spielen. Vielleicht würde er dem Unternehmen helfen, Nahrung für die Bewohner der Stadt anzubauen, oder vielleicht etwas ganz anderes.

      Aber die Tatsache, dass dieses Unternehmen bereits versucht hatte, die Technologie zu stehlen – und anscheinend erfolgreich war – und eine Reihe von üblen Aktivitäten durchgeführt hatte, sagte Ben alles, was er wissen musste. Das russische Unternehmen steckte wahrscheinlich mit der eigenen Regierung unter einer Decke. Er hatte keinen Zweifel daran, dass jemand hochrangiges in Moskaus politischen Kreisen – wahrscheinlich jemand, der mit Jacob zusammengearbeitet hatte oder zumindest wusste, woran der Mann gearbeitet hatte – wirklich die Fäden zog. Indem sie das Projekt so klein wie möglich hielten und es buchstäblich einem kleinen Unternehmen übergaben, das keine großen Wellen schlagen oder viel Aufmerksamkeit auf sich ziehen würde, hofften sie, das Projekt vor kritischer Betrachtung zu schützen.

      Er wusste, dass die Einmischung der CSO in russische Angelegenheiten im letzten Jahr unbeabsichtigt einen Teil dieser Wahrheit aufgedeckt hatte. Es war zufällig, sogar glücklich. Aber Ben wusste, dass er sich in Zukunft nicht auf Glück verlassen sollte. Er war immer noch verärgert über die Verrate und Verleumdungskampagne seines Bruders, aber Zack war immer noch Familie.

      Es war klar, dass Zack versucht hatte, einen Olivenzweig anzubieten und die Dinge so schnell wie möglich zu reparieren. Und Ben wusste, dass Zack sie nicht in diesen Kampf hätte hineinziehen müssen. Er hatte es getan, weil er wirklich die Hilfe seines Bruders wollte. Er wollte wirklich herausfinden, was vor sich ging.

      Ben hatte sich nach dem Abendessen entschuldigt und trödelte herum, indem er Gegenstände auf seinem Nachttisch hin und her schob. Er hatte keinen richtigen Schreibtisch – er mochte diese Art von Arbeit nicht. So hatte er seinen Nachttisch zu einem chaotischen Ablageplatz für ein- und ausgehende Post, Dokumente, die er durchsehen musste, und Mitteilungen im Zusammenhang mit den zahlreichen PR-Firmen gemacht, die er kontaktiert hatte, um den PR-Attacken seines Bruders entgegenzuwirken.

      Als er einige der Umschläge und Papiere umherschob, streifte seine Hand die winzige Pappschachtel, die er vor ein paar Tagen mit der Post erhalten hatte. Er war sich nicht sicher, was es war oder von wem es kam, aber er hatte es als zu klein eingestuft, um dringend oder zeitkritisch zu sein. Während er es öffnen und entdecken wollte, was darin lag, hatte er beim Anblick der Adresse des Absenders gezögert.

      Es gab keinen Namen, und er erkannte weder die Straße noch die Hausnummern. Aber er erkannte das Herkunftsland, das auf dem Zollformular aufgeführt war, das vorne an der Schachtel klebte.

      Insel Korsika.

      Als er im Postamt die Post für sich und Julie abholte und die kleine Schachtel in die Hand bekam und die Adresse las, gefror Ben das Blut in den Adern. Er erstarrte und wusste, dass sein Gesicht kreidebleich geworden war.

      Korsika.

      Der letzte Ort, an dem er gewesen war, bevor er entführt, betäubt und in ein türkisches Gefängnis vor der Küste gebracht wurde, wo er neun Monate lang in einer Zelle verrottete.

      Er hatte sein Bestes getan, um diese Erinnerungen weit wegzuschieben, aber jetzt kamen sie zurückgestürzt. Sie kamen in Wellen, die an der Innenseite seines Schädels brandeten wie die Flut am Strand.

      Er erinnerte sich vage daran, dass der Postangestellte ihn fragte, ob alles in Ordnung sei, und er schnell nickte, dann den Kopf schüttelte. Er hatte geschluckt, die Augen geschlossen, sich umgedreht und begonnen hinauszugehen.

      Er erinnerte sich daran, auf dem malerischen Rasen zu stehen, in der Nähe des Brunnens. Das riesige Haus in der Ferne, sein Bewohner direkt vor Ben stehend und zu ihm aufblickend.

      Mr. E.

      Es war der letzte Ort, an dem er den Mann gesehen hatte. Das erste Mal, dass er ihn jemals persönlich getroffen hatte – und das letzte Mal, dass er es jemals tun würde.

      Er wusste nicht, was das alles bedeutete, wusste nicht, was er als Nächstes tun sollte. Natürlich wollte er das Paket öffnen, aber irgendetwas sagte ihm, er solle warten. Vielleicht wollte er unterbewusst, dass Julie da war, oder sogar Reggie, oder beide. Vielleicht war es eine Nachricht von Mr. E an seine Gruppe, und daher wäre es am besten, auf alle zu warten.

      Doch das war vor drei Tagen, und er hatte die Schachtel auf seinem Nachttisch gelassen. Vielleicht absichtlich?

      Er wappnete sich und atmete tief ein. Er hörte draußen Gespräche und Lachen; Julie und Hope waren wieder zurückgekehrt und hatten sich der Gruppe wieder angeschlossen. Ember erzählte einen Witz – eine Geschichte von ihren Abenteuern, aber Ben verstand nur jedes zweite Wort.

      Er wiegte die winzige Schachtel in seinen Händen und drehte sie um. Er spürte, wie sich etwas darin sanft bewegte. Schließlich atmete er aus, knickte die Papplasche am Rand der Schachtel und drehte sie um, sodass der Gegenstand in seine Hand fiel.

      Es war ein Hasenpfötchen, die gleiche Art, die er bei seinem Vater gesehen hatte, als er noch sehr jung war. Er, wie sein Vater und der Rest seiner Familie, war nicht abergläubisch, glaubte nicht an Glück.

      Aber ein ähnlicher Glücksbringer hatte auf dem Schreibtisch seines Vaters zu Hause gelegen. Ben erinnerte sich, einen gesehen zu haben – der seines Vaters war blau gefärbt, im Gegensatz zu diesem dunkelroten Mahagonigradienten. Er kannte die Geschichte nicht, woher sein Vater ihn bekommen hatte, hatte nie gefragt. Er hatte ihn einmal gesehen, vielleicht als er sieben oder acht Jahre alt war, neben einem Stapel Papiere auf dem Schreibtisch seines Vaters in dem Haus, in dem er und Zack aufgewachsen waren. Er hatte nicht viel darüber nachgedacht, nur dass er nicht wusste, was es war.

      Später hatte er seinen Vater danach gefragt, und sein Vater hatte gelacht und gesagt, es sei nur ein Glücksbringer, den ihm ein Freund gegeben hatte. Allerdings hatte er das kleine Ding danach nie wieder gesehen.

      Warum also hatte Mr. E jetzt einen geschickt? Warum hatte dieser Mann, den er kaum kannte, ihm einen Glücksbringer geschickt? Anders als bei dem Glücksbringer seines Vaters spürte Ben, dass er die Bedeutung dieses einen herausfinden musste.

      Zum Glück lag auch ein gefalteter Zettel in der Schachtel. Mit zwei Fingern zog er ihn heraus und faltete ihn vorsichtig auseinander.

      Er war kurz, in zittriger Handschrift geschrieben. Er hatte Mr. Es Handschrift noch nie gesehen, aber er wusste, dass der Mann an einer unbekannten Krankheit gelitten hatte. Vielleicht hatte er sein Bestes getan, um diese Notiz persönlich zu schreiben.

      Ben,

      Es gibt viel zu erzählen, aber jetzt ist nicht der richtige Zeitpunkt. Wir schmieden unser Glück selbst im Leben, aber es schadet nie, sich das Glück eines anderen zu leihen.

      Beste Grüße, E.

      Ben runzelte die Stirn. Wenn dies ein Code war, konnte er nicht einmal ansatzweise erraten, wie man ihn entschlüsseln sollte. Aber vielleicht war das Nachdenken über einen Code zu kompliziert. Vielleicht war es einfach nur... eine Nachricht. Eine Nachricht von einem verlorenen Freund, die bestätigte, dass er noch am Leben war, vielleicht
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